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Berlin, 9. Febr.
rat vor der Entsendung deutscher Vertretergemeinsam mit der Reichsregieuung über eine Kundgebung ineiner Plenarversammlung zu beraten . — Der Reichsbürger¬rat hat in einer Entschließung -gegen die Entente -ForderungenProtest erhoben.

Königsberg, 9. Febr. Der Hauptausschuß der Ost¬preußischen Landschaft überreichte dem Oberpräsidenten derProvinz Ostpreußen eine Einspruchserklärung, in der esheißt: Wird dem Verlangen der Entente nachgegeben, dieFestungen Königsberg, Pillau und Lötzen ihrer Artillerie¬bestückung zu berauben , so geht die Provinz Ostpreußengefahrvollen Zeiten entgegen. Der Ausschuß verlangt vonder Regierung eine ablehnende Haltung gegenüber oenForderungen der Entente, denn diese Forderungen seien
gleichbedeutend mit einer Preisgabe Ostpreußens.

Würllembergischec Landtag.
Stuttgart , 8. Febr. In der Nachmittagssitzung gab esüber die bekannte frühere Entschließung des Hauses wegen derEntwaffnung der Bevölkerung im Zusammenhang mit derEinwohnerwehrfrage eine starke Entgleisung des Abg. Hey¬mann (S .), der u. a. erklärte, Deutschland hätte im Kalleeines Sieges ebenso gehandelt wie Frankreichs Diktat in denPariser Beschlüssen. Wir könnten gar nichts tun , als unsmit dem Friedensvertrag abfinden. Die übernommenenVerpflichtungen müßten loyal durchgeführt werden. Von allenSeiten gab es scharfe Zwischenrufe, die sich zu stürmischenSzenen auswuchsen. Auch der Abg. Schees (DDP .) sah sichveranlaßt , sein Bedauern über diese Ausführungen auSzu-sprechen. Im übrigen gab er für seine Partei die Erklärungab, daß die seinerzeit unter anderen Verhältnissen beantragteEntschließung zur Entwaffnung zurückzuziehen sei. Namensdes Zentrums schloß sich Dr . Schermann an, namens derDeutschen Volkspartei Bickes, der die Ausführungen Heh-manns geiselte und erklärte, im französischen Parlament wäredergleichen nicht möglich. Der Minister des Innern Grafsuchte die Situation zu retten , indem er irrigerweise annahm,die Hehmann'schen Aenßerungen seien durch Zurufe vanrechts herausgefordert worden; Hehmann sei nicht mehr Herrseiner Worte gewesen. Für die Kommunisten lehnte Stetter,für die USP . Ziegler die Entschließung ab. Keil (Soz .)sprang Heymann bei. Auch*die Sozialdemokraten halten denFriedensvertrag für unausführbar und noch mehr dasPariser Diktat ; aber den K̂ampf um Gerechtigkeit müsse dieRechte der Linken überlassen. Schließlich wurde die Ent¬waffnungsentschließung von allen Karteien gegen die Sozial¬demokratie abgelehnt, die Entschließung über Zuzugsbe-schränkung für Ausländer gegen die Linke angenommen.Weiterhin wurden eine Anzahl anderer Artikel ziemlich glatterledigt, bis sich Wegen der Erhöhung der einmaligen Bei¬träge für die vordere Alb- und Steinlach-Wasserversorgungs--gruppe von 2 auf 2^ Millionen und wegen staatlicherZuschüsse für eine längere Reihe von Jahren eine längereDebatte entspinnt, in der die Minister Graf u. Liesching sowieein Zentrumsredner gegen, die Redner der übrigen Parteienfür die Bewilligung eintraten , die auch schließlich erteilt wurde.Die Hauptaussprache über die Wohnungsfürsorge wurdezurückgestellt, bis Berliner Verhandlungen beendet sind.Morgen Vormittag Fortsetzung.

Lohnforderungen in der württ. Metallindustrie.
Es wird uns geschrieben:
Der Deutsche Metallarbeiter -Verband hat von der württMetallindustrie eine Erhöhung sämtlicher Löhne unterWanderung des bisherigen Lohnshstems mit besonderer

Berücksichtigung der jüngeren Altersklassen gefordert. Dieneuen Sätze würden die bisherigen Verdienste bei Lohn¬arbeitern um etwa 25, bei Akkordarbeitern um etwa 40 Prozenterhöhen. Einschränkend wurde bemerkt, daß als Mindestmaßeine Erhöhung von 80—90 ^ für die Stunde für Arbeiter
von 16—21 Jahren und von 1 ^ für ältere Arbeiter verlangtwerde. Die letzte Sonderzulage für Verheiratete soll danebennoch bestehen bleiben. Ferner wurde verlangt , daß unter
Umgehung der Bestimmungen des Betriebsrätegesetzes ferner¬hin jede Einstellung und Entlassung sowie Versetzung einesArbeiters von der Zustimmung des Arbeiterrats abhängigsein solle.

Der Verband Württ . Metallindustrieller hat in einerwch aus dem Land vollzählig beschickten Mitgliederversamm¬lung die Forderungen abgelehnt. In eingehender Aussprachewurden folgende Gesichtspunkteals maßgebend für die Stel¬lungnahme anerkannt : Lohnsteigerungen vermögen die Lageder Arbeiterschaft nicht zu bessern, da jede Steigerung derAhne ohne Vermehrung der Produktton nur die Geldent¬wertung verschärft und Preistreibend wirkt. Im jetzigenAugenblick, da unter dem Druck einer wirtschaftlichen Weltkrise
huch bei uns sich ein rascher Preisabbau vollzieht, wäre es
sür Industrie und Arbeiterschaft verhängnisvoll , durch Lohn-Erhöhungen die Gestehungskosten zu steigern und damit denI LI'WP -HO ' Ils ' Ol . Abbau der Preise in einer der wichtigsten Industriezweigehemmen. Schon in den letzten Monaten mußten in derHeXBULSIL . Metallindustrie sehr erhebliche Preisherabsetzungen eitttreren,- "" Um überhaupt noch Beschäftigung zu finden. Jede Steigerung
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.der Gestehungskosten wäre deshalb gleichbedeutendmit Ver-beikingerung der Aufträge und wcitergehenden Betriebsein-
zis chränkungen. Gerade die württ . Metallindustrie ist zu Ein-o - . - - . ' —

Herren alb.
In meinem Bruch

ae»e» <tt - in-  z'Aränkun gen in besonderem Maße genötigt gewesen. Die300v » M '» raMiUe »nrzu der Betriebe hat sich seit Anfang 1920 um 12 000
ZU vermindert. Einige Betriebe liegen still, 66 Betriebeii » d zu Kurzarbeit aezwungen und zahlreiche weitere Betriebe

zu vergeben Müssen solche in nahe Aussicht nehmen, wenn es nicht gelingtbilligste Preise neue Aufträge zu gewinnen.Skt »»*,»» Lohnerhöhungen hätten somit nur eine SteigerungSägewerk . .

Die
, ^ der

Erwerbslosigkeit zur Folge.Die württ . Metallindustrie ist nun einmal infolge ihrer
geographischen Lage zu den Erzeugungsgebieten von Eisen

und Kohle in Verbindung mit den ständigen Frachtsteigeruugenungemein im Nachteil gegenüber der Metallindustrie andererReichsteile und deshalb kaum mehr konkurrenzfähig. Miteiner Besserung der Geschäftslage ist nicht zu rechnen, viel¬mehr mit einer stärkeren Verschärfung der Krise und damitder wachsenden Konkurrenz im Inland und auf dem Welt¬markt. Diesem Umstand wird in anderen Industrieländernjetzt schon durch starken Lohnabbau Rechnung getragen, so inSchweden um 20—30 A, in Amerika um 20—25A; , in Englandum 10—20 im Saarbergbau ab 1. Januar um 14, abt. Februar um 33^ darum kann die zumeist auf Ausfuhrangewiesene württ . Metallindustrie keine Lohnerhöhung mehrertragen . Ganz abgesehen von den trostlosen Aussichten aufdie von der Entente verlangte Aussuhrsteuer von 12>LA,durch welche die württ . Metallindustrie ohne weiteres erledigtwäre.
Ferner wurde geltend gemacht, daß gegenwärtig die Preisenicht nur für notwendige Bedarfsartikel , wie Schuhe, Textilienusw., sondern auch für eine Reihe wichtiger Lebensmittel(Margarine , Schmalz) ganz erheblich gefallen sind und weiterfallen werden, wie der Anzeigenteil aller Tageszeitungenbeweist. Ferner wurde sestgestellt, daß die Löhne in derwürtt . Metallindustrie schon bisher recht hoch sind, da sowohlbei Lohn- als auch bei Akkordarbeit die Verdienste die im Tarifgeforderten Sätze erheblich übersteigen. Dies ist auch von derArbeiterschaft bisher stets anerkannt worden . Endlich mußzurückgewiesen werden, daß stets nur Lohnerhöhungen ver¬langt werden, ohne daß die Arbeiterschaft die geringstenAnstrengungen macht, um selbst etwas zur Verbesserung derLage beizutragen. Heute noch wird von der Arbeiterschaft inder Metallindustrie an der Arbeitswoche von 46 Stundenfestgehalten, obwohl die gesetzliche 48stündige Arbeitszeit nichtnur bei den meisten andern Gewerben, sondern auch in weitemUmfang in der übrigen deutschen Metallindustrie , so in denmaßgebenden Gebieten von Rheinland -Westfalen anstandslosdurchgeführt wird. Eine Mehrarbeit von 2 Stunden wöchent¬lich würde einer Lohnerhöhung um 5 glcichkommen. Außer¬dem würde sie eine Verbilligung der Produktion bringeninfolge der besseren Ausnützung der Betriebsanlagen . Nurdurch billigste Produktion kann der Absatz gesteigert und damitdie Industrie wieder in die Lage versetzt werden, Arbeitsloseeinzustellen. Alle anderen Mittel zur Linderung der Arbeits¬losigkeit — wie Unterstützung und dergl. — sind nur Not¬behelfe.

Erhöhung der Erwerbslosen-Nnterstützung?
Das Reichsarbeitsministerium hat, wie der „Konfektionär"behauptet, beschlossen, die Erwerbslosenunterstützung von 10aus 12 Mark täglich zu erhöhen, und zwar mit Rückwirkungvom 1. November vorigen Jahres ab. Also kein Abbau,sondern Aufbau der unproduktiven Erwerbslosenunterstützung.

Sozialöemokratischer Warnungsruf.
Eisleben, 8. Febr. Der Vorstand des Mansfelder Ge¬werkschaftskartells (die Sozialdemokratische Partei UnterbezirkMansfeld , und die Unabhängige Sozialdemokratische ParteiUnterbezirk Mansfeld ) erlassen aus Anlaß der Massenaktionder letzten Tage im Munnsfelder Bezirk einen Aufruf an dieArbeiter Mansfelds , in dem es heißt: Es ist u. a. bereits mitder zukünftigen Verweigerung von Notstandsarbeiten gedrohtworden. Sollten derartige Drohungen in die Tat umgesetztwerden, so würde — und das muß jeder vernünftige Berg¬mann auch einsehen — unabsehbarer nie wieder gutzumachen¬der Schaden und tiefes Elend über die Mansfelder Landegebracht werden, denn bei auch nur vorübergehendem Still¬stehen der Pumpen auf den Werken würden die Schächteersaufen und auf Jahre hinaus wäre jede Arbeit und Er-

werbsmöglichkeit im Mansfelder Bergbau unmöglich.Gleichzeitig wäre die Versorgung der Bevölkerung mit Lichtund Wasser in Frage gestellt. Nur Unverantwortliche könnensich über die vorstehend aufgeführten Wahrheiten leichtfertighinwegsetzen.
Belgien verzichtet auf Beschlagnahme deutschen Eigentums.

Berlin, 8. Febr. Der hiesige belgische Gesandte hat oemReichsminister des Auswärtigen am 5. Februar folgende Noteübergeben: „Die belgische Regierung beabsichtigt nicht, vonden ihr nach dem Z 18 der Anlage II zu Teil 8 des Friedens¬vertrags von Versailles Anstehenden Recht, das Eigentum derdeutschen Staatsangehörigen zu beschlagnahmen, Gebrauch zumachen für den Fall , daß Deutschland gegen seine Verpflich¬tungen absichtlich verstoßen würde. Dieser Verzicht bezieht sichauf deutsches Eigentum in Belgien, seinen Kolonien oder demvon ihm verwalteten Gebiet, einschließlich insbesondere derBankguthaben, ebenso wie auch Schisse und Fahrzeuge inbelgischen Gewässern. Dies gilt ebenso von Waren an Bord
belgischer Schiffe oder Fahrzeuge oder von nach Belgien zumVerkauf gesandten Waren". Von zuständiger Stelle wirddaraus hingewiesen, daß der von Belgien ausgesprocheneVerzicht in verschiedener Hinsicht weitergehender ist, als dervon der britischen Regierung bereits früher ausgesprocheneVerzicht. Es Wäre zu wünschen, wenn der belgische Schrittdazu beitragen würde, dem vor dem Kriege selbstverständ¬lichen Grundsatz der Unverletzlichkeit des privaten Eigentumsim Frieden wieder zur Geltung zu verhelfen.

Schcidemann zur politischen Lage.
Der Berliner Berichterstatter der „Basler Nachrichtenhatte eine Unterredung mit Scheidemann über die Frage , wieer und seine Partei die durch die Pariser Beschlüsse geschaffeneLage beurteilen. Auf die Frage , ob die deutsche Sozial¬demokratie hinter der Regierung stehe, entgegnete Scheide¬mann : In dieser besonderen, für die Zukunft so entscheidendenFrage werden wir unbeschadet unserer sonstigen Stellung zuder gegenwärtigen Reichsregierung diese unterstützen, sofernsie im Rahmen der von uns abgegebenen Erklärung handelt.Das gilt u. a. für die Notwendigkeit der Ausführung der

militärischcnBerPslichtnngen, bei der dieReichsrcgieruna aller¬dings mancherlei Fehler, namentlich in der Frage der Orgesch,begangen hat . Wenn aber die Entente, und namentlich

Frankreich, das bis an die Zähne bewaffnet ist, die Sachlageso darstellt, als ob diese Unterlassungen eine Kriegsgefahrbedeuten, so ist das ein gleicher Irrsinn wie die übrigenBeschlüsse der Pariser Konferenz. Wir werden im eigenstenInteresse alles daran setzen, daß dieser Fehler nicht wiedervorkommt. Um den Preis dieser Entwaffnung kann diegegenwärtige bürgerliche Regierung darauf rechnen, daß oiedeutsche Sozialdemokratie, die stärkste Partei im Reiche, hinterihr stehen wird, wenn sie den schicksalsschweren Gang nachLondon antritt.
Eine Unterredung mit Hindenburg.

Die Weserstadtzeitung in Bremen veröffentlicht eineUnterredung mit Hindenburg . Mit sichtlichem Interesse ließsich der Generalfeldmarschall über den politischen Umschwungberichten. Ja warf er ein, einig müssen wir sein! UnserUnglück ist unsere Eigenbrödelei. Auf das Gebiet der Groß¬politik kommend, betonte Hindenburg . daß die militärischenFührer Frankreichs die Angst vor Deutschland nicht koswerden könnten u. dafür vor allem die sinkende Bevölkerungs¬ziffer Frankreichs in Betracht ziehen. Das Verlangen derFranzosen nach dem Ruhrgebiete hält der Feldherr für einedurchaus ernst zu nehmende Gefahr . Dadurch dürfte sichaber die Regierung nicht einschüchtern lassen, sondern müssefestbleiben, das verlange schon die Würde. Nach seinerKenntnis hat sich in Amerika, das gegen uns gefachten hat,ein Umschlag der Stimmung vollzogen. Der Abstimmungin Oberschlesien steht Hindenburg mit Vertrauen entgegen.
Ententezwang zur 14stündigen Arbeitszeit.

Im „B . .T" schreibt Walter Rathenau zu dem PariserReparationsplan u. a.: Was wir an Kriegsentschädigungleisten, muß erarbeitet werden. Alles, was wir zahlen, sindGüter . Güter sind Arbeit. Die Arbeitsleistung eines Volkesist begrenzt. Sie wird bei gegebener Kraft gemessen in Zeit.Diese Zeit nennt man Arbeitsstunden. 15 Millionen land¬wirtschaftliche und industrielle Arbeiter sind uns geblieben.Das Jahr hat 300 Arbeitstage , der Arbeitstag hat nachinternationaler Vereinbarung acht Arbeitsstunden. Das ergibtfür 51 Millionen Arbeitende insgesamt 36 MilliardenArbeitsstunden. Nach dem heutigen Stand der Technik kann
man mit einer reinen Wertschöpfung von einer halbenGoldmark in einer Arbeitsstunde rechnen. Das be¬deutet eine gesamte Werterzeugung des Landes von 18 Mil¬liarden . Vor dem Krieg verbrauchte das deutsche Volk sürseine Lebensführung jährlich an Werten etwa 24 Milliarden.Von den 18 Milliarden , die wir heute erzeugen, müssen,wir6 Milliarden hergeben zur Bezahlung der Einfuhr lebens¬wichtiger Nahrungsmittel und Rohstoffe. Es bleiben somitfür unseren Verbrauch 12 Milliarden , die sich aber durchZahlung der Kriegsentschädigung allmählich bis um 6 Mil¬liarden verringern soll. Es wird also von uns verlangt,entweder daß wir unseren Verbrauch auf den vierten Teildes Friedensbetrags einschränken, oder daß wir unsere Ar¬beitszeit ohne .Verbrauchserhöbung um 6 Stunden auf 14Stunden täglich verlängern . Wissen die Arbeiterschaften derEntentestaaten , was ihre Staatsmänner in ihrem Namen vonder deutschen Arbeiterschaft fordern? Weiß es Amerika, wissenes die neutralen Staaten , daß man von Deutschland dieFronarbeit des 14stündigen Arbeitstages verlangt ? Weiß man,welche weltwirtschaftlicheWirkung diese 14stündige Gefängms-arbeit eines 60 Millionen -Volkes eineinhalb Menschenalter

lang Hervorrufen wird?
Ausland.

Athen, 9. Febr . Die griechische Kammer nahm eineEntschließung an, in der gefordert wird, daß gegen dasTriumvirat Venizelos, Couduriotis und Daiglis das Todes¬urteil in contumaciam ausgesprochen werde und daß alleihre Mitschuldigen aus dem Lande verbannt werden.
Rom, 9. Febr. Bei der nächsten Sitzung des Konsistoriumswerden die Erzbischöfe von Köln und München den Kar¬dinalshut erhalten, was als Beweis der freundschaftlichenGesinnung des Papstes für Deutschland aufgefaßt wird. —DÄnnunzio Hat von seinem gegenwärtigen Aufenthalt amGardasee aus den Nationalisten von Brescia ein Telegrammgesandt, das eine Wendung enthält, die drauf schließen läßt,daß er nicht länger untätig bleiben wolle, sondern mit Hilfeseiner Getreuen bald ein neues Unternehmen zu inszenierengedenke.
Moskau, 9. Febr. In Warschau hat ein Generalstreik daswirtschaftliche Leben lahmgelegt.
Mexko, 8. Febr . Das Haus des Erzbischofs wurde durcheine Bombenexplosion zerstört. Der Erzbischof hatte sichkürzlich in einer Predigt gegen die Bolschewisten gewandt.
Zusammenstöße zwischen Italienern und Franzosen.

Der französische Kreuzer „Ernesto Perard " wartete inBrindisi das Eintreffen des französischen Oberkommissars fürKonstantinopel ab. Zwischen den Franzosen und der Hafen¬bevölkerung kam es zu Reibereien, als die Franzosen auföffentlichen Plätzen einige Damen belästigten und gegen dieprotestierenden Massen den Revolver zogen. Es folgte eineblutige Schlägerei. Sieben französische Matrosen wurdendurch Messerstiche verletzt und mußten mit den übrigen vorder wütenden Menge auf das Schiff flüchten. Der Komman¬dant der Schisses hat sich wegen der Zwischenfälle entschuldigt.Die Franzosen dürfen sich aber auf dem Lande nicht mehrsehen lassen.
Versteckte Drohungen gqgcn Amerika.

Weil man von den Vereinigten Staaten Einspruch gegendie wahnsinnigen Forderungen an Deutschland befürchtet,beginnt man, in Paris mit Nichtrückzahlung der großenSummen zu drohen, die die Vereinigten Staaten den Entente¬staaten geliehen haben. Die Vereinigten Staaten haben aserZwangsmittel genug, um ihre Außenstände einzutreiben. —Nach einer Meldung des „Temps" aus London verbindet die
öffentliche Meinung in England die Frage der deutschenEntschädigung jetzt immer mehr mit der Frage der imer-alliierten Kriegsschulden. Die neue Regierung in Waitzington



werde zu entscheiden haben, ob sie sich von dem Vertrag von
Versailles lossage und infolgedessen auch von der Zahlung
der Reparationsschuld. Man glaube, daß die Reparation einen
wesentlichen Teil der Aktiven der Alliierten darstellten und es
sei deshalb schwierig für Amerika, sich den Forderungen
entgegenzustellen, auf deren Erfüllung sich die Zahlungs¬
fähigkeit der Schuldner der Vereinigten Staaten aufbauen
müsse.

Frankreich schwimmt in Kohle.
Vom 15. Februar ab Wird der freie Kohlenhandel m

Frankreich wicderhergestellt werden. Inzwischen häufen sich
die Stimmen in französischen Kohlenkreisen über beginnenveu
stockenden Absatz der Kohlenzechen. Frankreich, das in nor¬
malen Zeiten jährlich 75 Millionen Tonnen verbraucht, jetzt
aber monatlich über 4 500 000 Tonnen verfügt, steht wegen
Ileberhandnahme der Brennstoffe am Vorabend einer »crisis.
In der Tat lagern im Becken von Pas de Calais auf den
Kohlenzechen über 100 000 Tonnen , im Loire-Departement
115 000 Tonnen ; in den anderen Becken sieht es ähnlich aus,
d. h. es sind mehr Kohlen vorhanden, als während der schlech¬
testen Kriegsperiode, für die kein Absatz möglich ist. Täglich
werden den Zechen ganze Rammen Waggonladungen ver¬
weigert, weil die Aufnahmefähigkeit der Abnehmer ihre
Höchstgrenze erreicht hat . Die leitenden Männer der Kohlen¬
gebiete sind einmütig der Ansicht, daß. falls dieser Zustand
nur noch zwei Wochen andauert , eine Arbeitseinstellung mit
ihren Nebenerscheinungen die Folge sein wird. Die Ursachen
dieser ungesunden Lage sind die allseitig anfgestapenen
Kohlenmengen deutscher, englischer und amerikanischer Her¬
kunft.

Verkauf deutscher Schiffe.
London, 9. Febr . Es wird bekannt gemacht, daß von oen

300 Schiffen, die früher den Feinden gehörten, die aber arfi
Grund des Friedensvertraqs England zugewiesen worden sind,
151 verstaust wurden. Unter den verkauften Schiffen be¬
fanden sich Paffagierschiffe von insgesamt 5 755 531 Brutto-
Registertonnen. Die noch nicht verkauften Schiffe haben einen
Inhalt von 362 654 Brutto -Registertonncn. Es sind Passa¬
gierschiffe.

Der zwiespältige Lloyd George.
Das doppelte Gesicht Lloyd Georges wird durch folgende

Stellen aus den Kriegsreden Lloyd Georges ergänzt : In
seiner Rede vor dem englischen Unterhaus am 19. Dezember
1916 als Antwort auf das deutsche Friedensangebot , führte
er u. a. aus:

Die Verbündeten gingen in den Krieg, um Europa gegen
den Ueberfall der preußischen Militärkaste zu verteidigen. Sie
müssen auf den vollständigen Garantien bestehen, daß diese
Kaste niemals wieder den europäischen Frieden stören wird.

Am 27. Juli 1917, in seiner großen Glasgower Rede über
die Friedensziele, erklärte er wörtlich:

Der kommende Friede muß durch die Vernichtung des
preußischen Militarismus gesichert werden. Die beste Siche¬
rung wird jedoch die demokratische Gestaltung der deutschen
Regierung sein. Freilich wird niemand verlangen , daß wir
die Staatsform für Deutschland vorschreiben. Allein wir
würden mit ganz anderen Gefühlen zur Unterhandlung mit
einem demokratisch gestalteten Deutschland übergehen, als mit
einem Staat , in dem der anmaßende und angriffslustige Geist
des preußischen Militarismus herrscht. Die verbündeten
Regierungen werden gut daran tun , diese Unterschiede bei
ihrer ganzen Haltung bei jeder Besprechung der Friedens¬
bedingungen zu berücksichtigen.

Das militärische Deutschland ist nicht mehr . An die
Stelle des monarchischen Deutschland ist nach der Revolution
das demokratische Deutschland getreten, mit dem Lloyd
George mit ganz anderen Gefühlen verhandeln wollte als
mit dem militärischen. Der englische Premierminister scheint
ein sehr schlechtes Gedächtnis zu haben, daß er sich dieser
Verheißungen heute nicht mehr erinnert.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg , 9. Febr . (Gemeinderatssttzung am 8. Febr .)

Bor Eintritt in die Tagesordnung spricht der Vorsitzende oer
freiw . Feuerwehr  den Dank der Stadtgemeinde für die
tatkräftige Hilfe beim Brand des Schießhauses aus . Durch
das Eingreifen der Feuerwehr ist es gelungen, Schaden vom
Stadtwald abzuwenden.

Der Gemeinderat genehmigt eine Erhöhung der
Schlachtvieh - und Fleischbeschaugebühren  ab
1. April 1921 um 100 Prozent mit Rücksicht darauf , daß die
seitherigen Sätze vom Jahr 1903 nicht mehr zeitgemäß sind.

Mit der von der Amtskörperschaft geplanten Neu-Rege-
lung betreffend Ergänzungs - Fleischbeschau  erklärt
sich der Gemeinderat einverstanden. Nach diesem Vorschlag
hat jede Gemeinde einen der im Bezirk ansässigen Tierärzte

Ein Frühlingstraum.
Eine Erzählung aus dem Leben von Fr . Lehne.

68. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Der Arzt trat an das Lager des Lindes ; vorher

sagte er noch schnell vorstellend: „ hier , gnädige Frau,
die versprochene Hilfe, Schwester Konsuelo. Ihr können
Sie unbedingt alles überlassen."

Gleichgültig neigte Gabriele das Haupt , aber als der
Lichtschein der verschleierten Lampe auf das Gesicht
der Schwester fiel, wurde sie fast starr vor Staunen!
Dies Gesicht kannte sie doch — diese Züge hatten sich
ihrem Gedächtnis so scharf eingeprägt , daß sie sie unter
tausenden sofort erkannt hätte ! so konnte sich die Natur
nicht wiederholen — so täuschende Aehnlichkeit gab es
nicht — das mußte sie sein — sie selbst — Mary Win¬
ters , ihres Gatten frühere Geliebte — indessen, wie
kam diese in die Tracht einer barmherzigen Schwester?
Jedoch die vollendete Weltdame wußte sich zu beherr¬
schen und ihr Erstaunen geschickt zu verbergen — kaum
eine halbe Minute hatte mese Verwunderung Herrschaft
über sie gehabt ; sie faßte sich; und mit großer Liebens¬
würdigkeit, aber doch fremd, sagte sie: „Gut , daß Sie
gekommen sind, Schwester — wir haben schwere Stunden
durchlebt — o, und die letzte Nacht, kein Auge habe
ich zugetan — wenn nur mein süßes Kind wieder gesund
wird !"

„Was in meinen Kräften steht, gnädige Frau , Sie
zu unterstützen, soll geschehen," antwortete Schwester
Konsuelo mit ihrer sanften süßen Stimme.

Gabriele lauschte den Worten ; o, jetzt war kein Zwei¬
fel mehr möglich; diese Stimme konnte nur Mary Win¬
ters gehören ! Seltsame Fügung ! Trium 'Merend blitzte
es in ihren Augen aus — jetzt war Gelegenheit, sich an
ihrem Gatten zu rächen und ihm die Demüftgungen
alle heimzuzahlen ! In ihrer Gegenwart sollte das Wie-
e - sehen der beiden stattfinden : dann wo .ite sie sich an
ßftw Bestürzung meiden, diê Geliefte chier und in djtz-

als Ergänzungsfleischbeschauerzu bestellen und dessen Kosten
zu tragen.

Infolge der großen Schülerzahl der Frauenarbeit  s-
schule  ergab sich die Notwendigkeit, ein weiteres Schullokal
zu beschaffen. Die Eöang . Teilkirchengemeindehat sich ent¬
gegenkommenderweise bereit erklärt, auch den Jungfrauenfaal
des Ev. Gemeindehauses für gedachten Zweck mietweise ab¬
zugeben. Die Lokalmiete beträgt nun ab 1. Januar für alle
Räumlichkeiten zusammen monatlich 80 Mark. Daneben yat
die Stadt noch für Heizung und Reinigung auszukommen und
den Jünglings - und Jnngfrauenvcrein für die Mietbenützung
der Saaleinrichtungen zu entschädigen. Die Mietverträge
über Lokale und Mvbilar werden genehmigt, und der Frau
Keck Witwe für Heizung und Reinigung angemessene Ent¬
schädigung bewilligt.

Die Firma Haueisen und Sohn hat vorgeschlagen, das
ihr gehörige Grundstück Parzelle Nr . 439-2 — 1 Ar 73 Qm.
Wiese und Wässergraben in Hausäckern im Tausch  abzu¬
geben gegen das der Stadtgemeinde gehörige Grundstock Feld¬
weg Nr . 53 — 2 Ar 51 Qm . in Oberen-Reutwiesen. Der
Gemeinderat ist der Ansicht, daß dieser Tausch auch im städt.
Interesse liegt und beschließt, einen entsprechenden Vertrag
ohne gegenseitiges Aufgeld abzuschließen unter der VorauS-
sctzung, daß etwaige Uebcrfahrisrechte über den seitherigen
Feldweg Nr . 53 nicht beeinträchtigt werden dürfen, soweit sie
dortigen Grundstückseigentümern zustehen.

Die Kindcrhilssmission der religiösen Gesellschaft oer
Freunde (Quäker)  von Amerika beabsichtigt auch hier dem¬
nächst Speisungen für  unterernährte Kinder, werdende
und stillende Mütter , ohne Rücksicht auf die soziale Lage der
betreffenden Familien , einzurichten. Voraussetzung ist, daß die
Staütgemcinde für Lokal und Zubereitung , sowie die ärztlichen
Untersuchungen sorgt. Vom Gemeinderat wird beschlossen, für
den Fall des Zustandekommens der Speisungen die der Stadt¬
gemeinde obliegenden Leistungen zu übernehmen und den im
Rechnungsjahr 1920 noch erforderlichen Aufwand aus Rest¬
mitteln zu decken.

Die Bei fuhr  von 10 Eisenbahnwagen Schotter auf
die neue Straße Waldrennach-Neuenbürg wird an Güter¬
beförderer Zeller zu 1.45 Mark für 1 Zentner vergeben.

Die Beratung der Wohnungsfürsorge  nahm den
größten Teil der Sitzung in Anspruch. Der Vorsitzende er¬
stattete einen Bericht über das Ergebnis der Beratungen , des
Städteverbandes des Schwarzwaldkreises zu dieser Frage über
Bauplatz, Bauart , Äauunternehmung , Geldbeschaffung,
Kostenpunkt, Sicherung gegen Spekulation und Erfahrungen
anderwärts . Der Gemeinderat brachte zum Ausdruck, oatz
vor endgültiger Entscheidung wohl einer Bürgerverjammlung
Gelegenheit zur Meinungsäußerung gegeben werden solle,
daß ein .Erfolg aber nur dann zu erhoffen sei, wenn mne
Einigkeit über die Hauptpunkte zustande komme. Man müsse
sich deshalb, hauptsächlich wegen des Kostenpunktes, auf daF
Erreichbare beschränken und der Bürgerversammlung müßten
sichere Unterlagen gegeben werden. Am meisten Anklang
fand der Plan , daß die Stadt nicht  für sich bauen und
die Häuser vermieten solle, sondern die Stadt solle den Bau¬
lustigen zu den Zuschüssen von Reich und Staat behilflich
sein, selbst noch erhebliche Zuschüsse leisten, sowie Platz und
Holz zu verbilligtem Preis an die Baulustigen abgeben. Man
einigte sich dahin, zunächst festzustellen, welche hiesigen Ein¬
wohner bereit wären, unter diesen Bedingungen zu Lauen
oder bei der Stadt eine Wohnungseinheit (2—3 Zimmer.
Küche und einige Kammern) zu bestellen und sodann zwei
auswärtige Sachverständige über die verschiedenen Woh¬
nungsbaufragen in öffentlichen Vorträgen zu hören. K.

St . Herrenalb , 7. Febr . Auf der gestern von der hie¬
sigen Ortsgruppe des Evang . Volksbundes  in der
Kirche veranstalteten Versammlung hielt Herr Pfarrer Oskar
Planck  von Stuttgart einen Vortrag über das Thema:
„Können wir noch glaube  n?" Daß diese Frage gerade
in unserer Zeit , da der christliche Glaube sovielen Angriffen
ausgesetzt ist, eine große Anziehungskraft ausübt , konnte
man an der stattlichen Versammlung wahrnehmen, die sich zu
diesem Vortrag in der Kirche eingefunden hatte. Der Redner
besprach in klarer, lichtvoller Weise die verschiedenen Zweifel
u. glaubensfeindlichen Strömungen unsrer Zeit ; die plumpen
Angriffe auf einzelne Schriftsteller, wobei man an äußerlichen
Nebendingen hängen bleibt und mit der Schale leichtfertig
auch den Kern wegwirft; die dem Glauben ungünstige Geistes¬
richtung unsrer Zeit , bei der der kritische Verstand einen
ungebührlichen Vorsprung vor andern Geistesvermögen er¬
langt hat ; die von der rauhen Wirklichkeit des Daseins aus¬
gehenden Zweifel, die besonders durch die schweren Erlebnisse
der Kriegszeit neue Nahrung erhalten haben; die Stimmung
der Gottverlassenheit, die sich zu Zeiten einzelner Seelen
bemächtigt. Der Redner zeigte, wie der Christ im Festhalten
der beseligenden Gottesgemeinschast, in den Glaubenszeug¬
nissen der Heiligen Schrift und in Len Erfahrungen bewährter

Christen die Kraft finden könne, solche Zweifel zw überwinden.
Mit gespanntem Interesse folgten die Zuhörer dem gedanken¬
reichen Vortrag , der dazu angetan war . so manche Bedenken
zu zerstreuen und manchem den Weg zu weisen aus dem
Dunkel des Zweifels in das lichte Land des Glaubens . Die
zahlreichen Zuhörer werden es dem geschätzten Redner zu
Dank wissen, daß. er ihnen mit seinen überzeugenden Worten
den Mut gestärkt hat zu einem herzhaften, freudigen Glauben.
Gesänge des Kirchenchors, unter Leitung von Herrn Haupt¬
lehrer Müller trefflich vorgetragen , feierliches Orgelspiel und
Gemeindegesang hoben die weihevolle Stimmung dieser
Sonntagsstunde , die uns in schönster Erinnerung bleiben
wird.

Höfen, 8. Febr . Letzten Sonntag fand in der „Sonne"
der diesjährige Gauturntag des Unteren Schwarz¬
waldgaues  statt . Erschienen waren von 14 Vereinen 27
Vertreter , sowie noch eine große Anzahl von Turnern und
Turnsreunden , so daß der Saal bis auf den letzten Platz
gefüllt war . Nach Feststellung der Vertreterliste eröffnetc um
2 Uhr der Gauvorstand , Hauptlehrer Strohmaier  von
Schwann, mit einer kernigen Ansprache den Gautag . Aus
seinen Ausführungen war zu entnehmen, daß der Gau auch
in diesem Jahr einen erfreulichen Mitgliederzuwachs zu ver¬
zeichnen hatte. Er berührte auch die im letzten Jahre abge¬
haltenen Ganveranstaltungen , welche von echt turnerischer
Arbeit zeugten und als durchaus gelungen und mustergültig
bezeichnet werden können. Besonders hob er die 3 Jubiläums¬
feiern des Turnvereins Neuenbürg , 60jähriges, Höfen und
Schwann 25 jähriges Jubiläum , hervor . Weiter berichtete
er noch, wie sich bei Staats - und Gemeindebehörden die Ein¬
ächt Bahn gebrochen hat , daß hauptsächlich das Turnen be¬
rufen ist, Körperpflege und Jugenderziehung in die Hand zu
nehmen und infolge dessen bei Beschaffung von Turn - und
Spielplätzen usw. von allen Seiten größtmöglichstes Entge¬
genkommen gezeigt wird. Mit unserem Turnerwahlspruch
irisch, fromm, fröhlich, frei getrost in die Zukunft zu schauen
und im Sinne unseres Vater Jahn 's treu weitcrzuarbeiten
rhloß er seine mit großem Beifall aufgenommene Ansprache.
Diesem folgte der Bericht des Gauturnwarts ; auch aus diesem
ist zu entnehmen, daß in turnerischer- Beziehung ein reiches
Ärbeitsjahr hiMer uns liegt. Der Bericht des Gaukassiers war
nicht so erfreulich, da wir in unserer Gaukasse leider keine
Vorwärtsbewegung bemerken konnten, sondern mit einem
kleinen Defizit abgeschlossen wurde. (Bekanntlich verfolgen
die Turnvereine keine materiellen, sondern nur rein ideale
Ziele. Schriftl .) Nun folgten die verschiedenen Anträge der
Gauleitung . Ueber dieselben entspann sich eine recht leb¬
hafte Aussprache. Der Antrag a der Gauleitung,
im kommenden Jahr zwei , größere Saalveranstal¬
tungen , eine in Neuenbürg und eine in Wildbad, abzuhalten,
wurde mit 21 gegen 14 Stimmen angenommen. Als Tag der
ersten Abhaltung im Ankersaal in Neuenbürg wird der 17.
April bestimmt. Der 2. Antrag der Gauleitung , betreffs
Erhebung eines Einsatzes von den Wetturnern , wurde nach
heftiger Debatte vom Gauausschuß zurückgezogen. Auf An¬
trag der Gauleitung wurde beschlossen, au chin diesem Jahr
ein Gauturnen abzuhalten und wurde dasselbe dem Turn¬
verein Conweiler  übertragen . Die Wahlen brachten
keine großen Veränderungen . Wiedergewählt wurden Per
Akklamation als Gauvorstand Hauptlehrer Strohmaier,
Schwann, und als Gaukassier Gottl . Leistner,  Höfen . Als
Gauausschußmitgliedex wurden gewählt Gustav Schaible,
Engelsbrand und Friedrich Seufer.  Obernhausen ; als
technische Ausschußmitglieder K. Titelius,  Neuenbürg unk
E. Gent.  Engelsbrand . Mit den Wahlen war der haupt¬
sächlichste Teil der Tagesordnung soweit erledigt. Gauvor¬
stand Strohmaier  dankte den Vertretern für die Mit¬
arbeit und schloß hierauf den Gautag . Durch ein frisches
Turnerlied fand derselbe einen würdigen Abschluß. M
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Ein Paar guterhallene

sem Gewände zu sehen, und an seiner Qual wollte
sie sich freuen, mit jenem Mädchen in ihrer — Ellas
— Gegenwart täglich beisammen zu sein ! Vergessen
war augenblicklich das kranke Kind — alles — nur
dieser eine Gedanke beherrschte sie. Ihr Plan war fer¬
tig — Mary sollte, durfte nicht ahnen , daß sie erkannt
war — mein Gott , das Gesicht einer Putzmacherin prägt
sich nicht so scharf ein. daß man es nach so und soviel
Jahren wiedererkennt ! — Deshalb sprach sie auch unbe¬
fangen wie zu einer ganz fremden Person zu dieser,
daß Mary der Gedanke kam, daß bei ihrer bekannten
Oberflächlichkeit Ella sie gar nicht wiedererkannt habe!
Sie hatte auch gar nicht Zeitz lange darüber nachzudenken,
da das Kind ihre ganze Sorgfalt m Anspruch nahm . Ter
Arzt hatte sie zu sich gerufen und erteilte ihr mit leiser
Stimme Verhaltungsmaßregeln . — „ Sie wissen ja selbst,
was zu tun ist, Schwester," schloß er — „ heute abend
komme ich noch einmal ; wir müssen den kleinen Kerl
durchbringen , wenn es auch sehr bedenklich steht." Und
zu Gabriele , die ihn nach der Tür begleitete, „haben
Sie Vertrauen , gnädige Frau ! — Und so lange diese da
an einem Bette pflegt, habe ich selbst im schwersten
Fall die Hoffnung nie verloren ! Eine wahre Perle
für uns Aerzte ist Schwester Konsuelo, ein liebes Ge¬
schöpf! "

„Ich habe noch nie von ihr gehört, Doktor ! Sie
ist wohl noch nicht lange hier ?"

„Nein , erst seit August ! Sie kam von D. vom
Kinderhospital , ist eine freiwillige Pflegerin ! — —

Und Ihnen gnädige Frau , gebe ich den guten Rat , sich
jötzt zu schonen! Ihr Kind ist in guten Händen !" Er
wußte genau , warum er das sagte — sie hatte ihm
mit ihrer Unvernunft schon zu schaffen gemacht!

„Sie haben gut reden, Doktor ! — als ob ich Ruhe
hatte , so lange mein Kind in Gefahr schwebt! — Also
heut abend kommen Sie noch mal ? "

„Jawohl , gnädige Frau , zwischen neun und zehn
- - . .. . ... ... „ - - .. . ...

Württemberg.
Stuttgart , 9. Febr . (Das ' eigene Heim des Landwirt¬

schaftlichen Hauptverbands . — Eierpreis .) Das Restaurait
„Kaiserhalle" samt Haus , in nächster Nähe des Bahnhofs , Eck
Schelling- und Keplerstraße ging durch Kauf in den Besitz
des LandwirtschaftlichenHauptverbands für Württemberg uni
Hohenzollern über. — Von zuständiger Seite wird mitgeteilti
Nach den amtlichen Feststellungen der Landesversorgungsstell!
betrug in der Woche vom 30. Januar bis 5. Februar in eine:
Reihe von Oberämtern der Erzeugerpreis für ein Ei 1 Marli.. .. .. . „ . . ^
bis 1.20 Mark, während in der Umgebung der größereMllM1 ',KMKÜl '?lbllKp
Städte teilweise höhere Preise gefordert wurden. 4N - sUslM,

Friedrichshafen, 9. Febr . (Ein Menschenfreund. — Di! 15, sowie eine 10 Mon . alte
Zeitkrankheit.) Das Seeblatt erzählt : Wenn Diebe stehlen,
tun sie es meist aus Eigennutz: aus naheliegenden Gründer ,
bieten sie dann alles auf, jede Spur , die zur Entdeckung hfarbig) sind zu verkaufen,
führen könnte, sorgfältig zu verwischen. Ein Arbeiter namenfitrer SLaerwea 27V »
Taxis dachte anders darüber — vielleicht wollte er der— . . " > -
Kommunismus praktisch betätigen — denn, nachdem er iM

lohrttiLfel»
4. 42, 1 Paar neueMSr-i

Sinn .".; . saß Mary an Hasjos BeUcyen. Sein Kind
— eine unendliche Rührung erfaßte sie! Ja , es war
sein Kind — ihm wie aus den Augen geschnitten. Es
war dasselbe vornehme, schmale Gesicht, dasselbe dunste
lockige Haar , durch das sie so oft kosend gestrichen
dns war seine Nase, sein Mund — und seine dunklen
stolzen Augen, die jetzt aus dem Kindergesicht sie mit
rrrem Fieberglanz anschauten. Und sie dachte an ein
ähnlich Gesicht — nur von blonden Locken umwallt
heiß trat es in ihre Augen ; sie durfte nicht daran
denken, wenn sie ihre Sicherheit behalten wollte!

Da trat Gabriele ins Zimer . „Nun , Schwester, wie
denken Sie ?" fragte sie leise, „die Aerzte geben immer
so ausweichende Antworten ! mein armes Kind !" Und
sie strich mit der Hand über sein Gesicht; der Knabe
wurde dadurch noch unruhiger.

„Fort Du, " stieß er hervor , „ Tu willst ja nichts
von Hasso wissen; Hasso ist Dir im Wege, Tu schlägst ihn
immer

Gabriele wurde rot . „O Schwester," klagte sie, „wie
bin ich unglücklich! So lange er krank ist, will er
nichts von mir wissen!"

„Darüber seien Sie nicht bekümmert," sagte Mary
begütigend, „das hat man häufig bei Kranken, daß
sie diejenigen, die ihnen sonst die Liebsten auf der Welt
sind, von sich stoßen und nichts von ihnen wissen wollen!
Da Hab ich erst kürzlich den Fall gehabt, daß eine in
glücklichster Ehe lebende Frau während ihrer schweren
Krankheit durchaus nicht die Nähe ihres Mannes ver¬
tragen konnte ! — Ruhig , mein Kind, " sagte sie liebe¬
voll und legte die weiche kühle Hand auf die fieberheiße
Stirn des Knaben . Und es war , als ob diese linde Berüh¬
rung Wunder wirkte — Hasso wurde merklich ruhiger.
Unausgesetzt beobachtete Gabriele die Schwester. Sie hatte
sich an die andere Seite des Bettchens gesetzt, das frei
im Zimmer stand.

(Fortsetzung folgt.) .
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aus den staatlichen Beschälplatten.
Mit Genehmigung des Ernährungsministeriums ist das
den Stutenbesitzern für das Decken der Stuten auf den

Mchen Beschälplatten zu entrichtende Beschälgeld (Z 7 der
Mordnung vom 13. Februar 1906 (Reg.Bl . S . 13) mit
rkung von der Deckperiode 1921 an auf150 Mark
gesetzt worden. Für das Decken der Stuten ist von jedem
»tenbesitzerV- Zentner Hafer abzuliefern, der im Betrag

35 Mark auf das Deckgeld angerechnet wird. Die
dnntmachung vom 10. Dezember 1920 (Staatsanzeiger
285), wonach das Beschälgeld auf 100 Mark festgesetzt

«den ist, wird hiemit aufgehoben.
Stuttgart , den 2. Februar 1921 . Sting.

Verkehr mit Eiern.
Die Landesversorgungsstelle erläßt eine Verfügung über
Verkehr mit Eiern im Wirtschaftsjahr 1921 (Staatsanz.
23 und 30). Hievon ist hervorzuheben:
1. Der Erwerb von Eiern zum eigenen Verbrauch

ittliegt keiner Beschränkung.
2. Kleinhändler haben eins Bescheinigung des Orts-

lstehers darüber mit sich zu führen, daß sie den Eier-
,del für sich und ihre Hilfskräfte bei der Ortspolizeibe-
ide ihrer gewerblichen Niederlassung oder ihres Wohnsitzes
jemeldet haben. Der Kleinhandel muß schon vor dem
Fan. 1920 betrieben worden sein. Kleinhändler ist, wer
Eier unmittelbar an die Verbraucher absetzt.
3. Der Großhändler bedarf zum Aufkauf eines be¬

eren Erlaubnisscheines , den er beim Oberamt beantragen
l„. Ebenso brauchen Hilfspersouen und Beauftragte der
vßhändler (Unterkäufe'') einen Ausweis , der gleichfalls von
!genannten Behörde ausgestellt wird. Erlaubnisschein und
sweis können zurückgezogen werden, wenn sich der Händler
« Unterkäufer als unzuverlässig erweist.

Der Wortlaut der Verfügung ist aus dem Staatsan¬
ger, der auf den Rathäusern eingesehen werden kann, er¬
tlich.

Neuenbürg, den 8. Februar 1921. Oberamt:
W agner.

Württemberg.
(Das ' eigene Heim des Landwirt-

rds. — Eierpreis .) Das Restaurant
i, in nächster Nähe des Bahnhofs , Eck-— -
-raße ging durch Kauf in den Besitz Ne uenb ur  g.
Hauptverbands für Württemberg uni An Paar guterhallene

Von zuständiger Seite wird mitgetelltl
Stellungen der Landesversorgungsstelll Kid,
m 30. Januar bis 5. Februar in eimi i neue
der Erzeugerpreis für ern Er 1 Mail ' . A * „ . „ „
"d in der Umgebung ^r größere- UM - VMllksHW,Preise gefordert wurden. ^ r.
Febr . (Ein Menschenfreund. — Du ^5, forme eine 10 Mon . alte
leeblatt erzählt : Wenn Diebe stehlen,
ägennutz: aus naheliegenden Gründe»,, „
ms, jede Spur , die zur Entdeckung Mrbig) sind zu verkaufen.
; zu verwischen. Ein Arbeiter nament><rer Sägerweg 278 » .
arüber — vielleicht wollte er beim-
h betätigen — denn, nachdem er m

K)OOOOOOL^ OcX)OOOOOOO
VN Z
> > ^

für Leder- wie Pelzfabrikation kauft zu den
allerhöchste« Tagespreisen an

Erich Maischhofer,Pforzheim,
Moderne Tierausstopferei,

Lindeustr. S2. Telefon 1581.

VOOOOOOO O eXZOOOOOOOO
Jüngeres

im Alter von 15 —17 Jahren
für kleinen Haushalt gegen
hohen Lohn und gute Behand¬
lung für sofort gesucht.
Frau K. Maznr , Pforzheim,

Leopoldstr. 7 a, Laden.

Birkenfeld.  !

Maler-Lthrlillg
wird bei gründlicher Ausbild¬
ung unter günstigen Beding¬
ungen angenommen bei

Gebr. Wittel,
Malermeister.

Enztal.

Zugelaufen
ein Metzger »oder Schäfer.
Hund; innerhalb8 Tagen
abzuholen.

G Frey z. „Hetschelhof".

In
Herrenalb.
meinem Bruch beim

Sägewerk habe ich zirka
388vbiiLÄranilstei »ezum
Brechen in Akkord
zu vergeben.

Karl Seufer,
Sägewerk.

Ein
Schwann.

unter 2 die Wahl , hat
verkaufen.

Gottlob Härter.
Feldrennach.

Eine schöne, gutgewöhnte

24 Wochen trächtig, setzt dem
Verkauf aus.

G. Reiser.
Grünbach.

Setze eine fehlerfreie

n.

Mrkoh
dem Verkauf aus.

Jakob Riexinger.
Grunbach.

Ein starkes

Mer
hat zu verkaufen.

Jakob Rothfutz.
Bei Durchfall der Tiere

hat sich bestens bewährt Tier¬
zuchtinspektor Dr . FladsDurchfallpulver.
Preis pro Karton Mk. 8.50,
bei 5 Packungen franko.

Zu beziehen durch die
Hofapoiheke Hechinge«,

Hohenzollern.

y an Hasjos BeltnM . Sein Kind
Rührung erfaßte sie! Ja , es war
ie aus den Augen geschnitten. Es
ne, schmale Gesicht, dasselbe dunste
das sie so oft kosend gestrichen -

sein Mund — und seine dunklen
jetzt aus dem Kindergesicht sie mit
nschauten. Und sie dachte an ein
nr von blonden Locken umwallt -
ie Augen ; sie durfte nicht daran
:e Sicherheit behalten wollte!
ins Zimer . „Nun , Schwester, wie
sie leise, „die Aerzte geben immer

niorten ! mein armes Kind !" Und
and über sein Gesicht; der Knabe
unruhiger.
er hervor , „ Tu willst ja nichts

isso ist Dir im Wege, Tu schlägst ihn

t. „O Schwester," klagte sie, „wie
So lange er krank ist, will er

en !"
ie nicht bekümmert," sagte Mary
it man häufig bei Kranken, daß
nen sonst die Liebsten auf der Welt
und nichts von ihnen wissen wollen!
stich den Fall gehabt, daß eine in
nde Frau während ihrer schweren
nicht die Nähe ihres Mannes ver-
whig, mein Kind," sagte sie liebe-
eiche kühle Hand auf die fieberheiße
md es war , als ob diese linde Berüh-

— Hasso wurde merklich nchiger.
ete Gabriele die Schwester. Sie hatte
reite des Bettchens gesetzt, das frei

Fortsetzung sotgt.) . .. . ..' ist./ ' . 1

Sonder -Angebot
in der Woche vom7.-14.Februar:

La.MO Mir. HcOenflanelle voa Mk.12.-anp.Mir.
weift und farbig. Ms. gestreift und kariertD

Ca. 1000 Mir.weiß Heindent uchv.Mk.18.-anp.M.
La. 500„ WtmMstosse,,7k„ 15.;
La. 000.. Mider-u.Slhiirzenzeugle20.-
La. 300 SM EinWemde« v. M.45.- .. ..SR

ferner - -. -

» » » »

»» »»

Bettkattune, Damaste, Halbleinen, Hosenzeuge,
Samtcords und Buckskin,

In. Scheuertücher am Stück, Milch- und Wischtücher,
Tischdecken am Stück und abgepaßt,

Wolldecken re. re. i

«mit « leitet, Neuenbürg . I

Neuenbürg.
Am nächsten Freitag , den

11. ds . Mts ., vormittags
11V- Uhr, kommt 1 gut er¬
haltene

FiittkiHneikmWile
mit 2 ^ .8 .-Motor

auf dem Rathaus wiederholt
zum Verkauf.

Stadtpflege.

FHMmirH.V,
Neuenbürg.

Mittwoch abend 8 Uhr
Ausschuß-Sitzung

in der „Traube ".
Freitag abend 8 Uhr

Rmatr-Bwsamlmg
in der „Eintracht " . Dringendes
Erscheinen notwendig.

Der Vorstand.
Suche für sofort em

Zemersraulein
in unsere Bahnhofswirtschaft
II. Kl., wo nur besseres Publi¬
kum verkehrt.

Zwei tüchtige

Küchenmädchen
können sofort sich melden.

I F. Zimbrich,
Bahnhofrestauration,

Breiten , Baden.

M,
das schon gedient hat, nicht
unter 20 Jahren auf 1. März
bei 160 Mk. Lohn gesucht.

Frau Hans Schön,
Pforzheim, Bahnhofstr. 6.

Oberkollbach  O/A . Calw.
Schöne, gute

Milch
Knh

samt Kalb, sowie eine schwere
Kalbin.

beide gut im Zug und fehler¬
frei, zu verkaufen.

Gottlieb Weber.

»ai

vi680irsr8 « nlL
SlutMsrt

»»
»»»

Ick3 ^-O IckillloriSrr.
eaiuislalt

Uvilbroim Dlnn

»»»

»

4»
44
44
44
44
44
44
44
44
44
44
44
44
44
44
44
44
44
44
44
44
44
44
44

7̂ . 79^ 7.

rrrs
44
44
44
44
44
44
44
44
44
44
44
44
44
44
44
44
44
44
44
44
44
44
44
44

Neuenbürg - Wilhelms höhe.
Am Samstag , den 12 . Februar ds . Js ., nachm.

3 Uhr , kommen zum öffentlichen Verkauf:

2 erstklassige trächtige
Kalbinnen,

4  Saanenziegen
und 2 starke Läuferfchweiue.

Liebhaber werden eingeladen.
Vogl L Richter.

Rotenfol.
Gewähre auf mein

'VVarsLlsZSr
in Herrenanzngsstoffeu und Engl . Leder in nur guter
Qualität

2O "/« RslsAtt.
Empfehle gleichzeitig

Kollsirlllstllden-Anziige zu 400M ..
kräftige Ware , sowie

Sacko- und Hochzeits-Anzüge,
ferner Umarbeite » fämtlicher Militär » und Zivil»
Anzüge nebst Flickerei bei billigster Berechnung.

Karl pkÄkksr, Schneidermeister.

I

s
I
I
I
lz
l
l
i

i

»« »ES

Frühjahrs -Angebot!
KonfirmandenLleiderstoffe

schwarz und farbig , in jeder Preislage,

Kollsirumden-Anziigrstoffe
Meter von 50. — an,

Hemdenflanelle, in schönerA«ZW-l,
Meter von 13.— an,

Dettkattune- Kölsch
Meter 18 bis LZ.- 24 —

la. weiße Kettdamaste, 130  ew breit,
Meter ^ 52 .— 55 .—

Schirttng—Halbleinen
erstere von 16 .50 an,

Handluchzenge» iveisi und gm,
Meter --L 14 .50 15.50,

Englischleder, beste Cöperimre,
Meter 32.— 34 .—

sowie ein großer Posten

ssclneU -Mettücher,
150 X 200 em weiß und farbig.

- Lagerbesuch sehr lohnend ! . . .  :

kelix Kall , üleueabürg . I



kW
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Damenwäsche
Damen -Hemden Wäsch-wch mu Fest°n.garnitur . . . 28.50

Feinsädiges Wäschetuch, viereckiger Ausschnitt,
festoniert . 30.—
Fein- und grobsäd. Wäschetuch mit Hohlsaum
und festoniert.
Prima Wäschctuch mit Stickerei-Spitze und
Einsatz garniert . . . . 39 .50
Feinfäd. Wäschetuch mit Hohlsaum, festoniert,
reich bestickt . 42.50

Damen -Beinkleider Wngm 'ni!»? ^
Weite Form , feinfäd. WSschetuch mit Stickerei
garniert . . . . . . 33 .50
Gutes Wäschetuch, mit Stickerei reich garniert

44.50
Rescrmschnitt, weiß Flanell m. breiter Stickerei
garniert.

ülllkkllllükll Wäschetuch mit Stickerei
Gutes Wäschetuch mit Stickerelspitze und Ein¬
satz . 24.50
Feinfäd . WSschetuch mit Stickereiträger und
Banddurchzug.

Nllchfflllkkll gutes Wäschetuch mit Festongarn.

Weiß Flanell mit Durchbruch-Feston garniert
gutes Wäschetuch mit Stickereigarnitur

80.—Nachthemden

Feinfädiges Wäschetuch mit Stickerei 95.—

6ttcheeet -°Nöche beste Verarbeitung , völlig weit 39.50
mit breitem SNckereivolant . . 78.—

Naltiekhandlnch extra lang, beste Ware

23 .80

27 .30

30 .50

38 .50

36 .50

19.50

27 .50

39 .50

42 .50
13.50

19.75

23 .75

39 .50

42 .-

68-
77-

36 .50
60 —

23 .50

RinSerwälchL
gutes Wäschetuch mit Feston-Kinder-Hemden

Allldek -Äntekköchchen weiß Flanell mit Feston 25.—

Elndek -Äteldchen weiß Molton mit färb. Häkelkante

WllAkll -Äk ^ kll mit Stickerei ringsum . 25.—

Killder -Hiichchen rein Wolle gestrickt . 21.50

13.50
21-
21.50

21.50

18.75

Enorm billigt Ei« Posten
Kinder-Jäckchen und-Höschen

weiß Baumwolle gestrickt und mcrcerisiert . ——
zum Aussuchen . . 7.75 8.75 5.75 4 . /S

Atlldkk -öäHchkN versch. Ausführung . 3.75 2 .75

Rorscttcn
Rein Papier, nur einwanSirei«Ware
KEkll beige, starke Qualität , festoniert . . . 22 .75

Kllkkü beige, Nessel, extra starke Einlage . . 33 .75

Aötskll hellfarb. Drell mit breiter Spitzengarnitur . 48.

LVcitzc Vlulen
BEk -BIlffk bunt gestickt . . . .

Bllsisi -BIlffk Aermel und Vorderteil bestickt.

Bllllsi -BIlffk mit langem Arm

III. mit Zierhäkelei

Ein großer Posten Vollboilc-jund
Opal-Blusen mit Filet- ^ ^
Eins, und Handstickerei 88 .00

Weiße Kinder -Kleidchen Baust zum Aussticken . 26.

Weitze Kmder -Kleidcheu rZe ?de M°ch°rt 29 .-

Weitze Damen -Kleider Voue, Batist und Krepp 98 .—

Spitzen unS Besätze
Daleneiennes -Spitzen weiß w 1.75 1.50 1.10
Filet -Spitzen weiß „ 4.75 3.75 2.75
Schweizer Stickereien „ 2.95 1.86 1.25

Spitzen und Einsätze
Rockstickereien, ca. 20 ow - reit „ 7.50

Ganz besonders billig!
u. Abschnitte von Klöppelspitzen und ^

»<6 Schweiz. Stickereien 7.50 5.50 3.50
2—5 Meter

MNÜllllllMMNNMlülMMMiMttMNlNl

So»i>er-Ptck«s
Bll Vtdarfsartikelll aller Art
za mm billige»Preise«!
Besichtigen Eie die Schaufenster und Innenauslagen!

Bammvollwaren
Hemdentuch parkfädig
Hemdentnch gute Ware

Mir.
Mir.

Hemdenluch auch für Bettwäschegeeignet
gediegene, schwere Ware

Mir.
Mir.

Nenfareö ^ iniädige Ware, besonders sürLeibwäsche
^retanne ca. 160  cm breit , fiir Bettücher

Mtr.
Mtr.

HaNStNch breit, 3"^ gebl. Ware, Mtr.sür Bettücher
Kanal,tck ^00 cm breit, sehr kräftig,
PMSlUly str Bettücher . . . . Mtr.

i HMMm - BeMch " "Li,.

BM-WI!« "L .,
Wch B »er-Inlktt
Bktt -ÄaMasi ca. 83 cm breit , Is. Qualität Mtr.

S.80
12.80
13.80
14.50
16.50
34.50
29.50
34.50
44 .50
17.80
19.50
32 .50
28.50

Bk « . S « O gg gg

Bett -Damst >s,Ou . i,iüi,darunter beste Maccoware
Mtr . 19 .50 4S .SO 4L.

Haldsianell 80 cm breit, gute Ware Mtr. 16.50 14.50
HxlWM°° " 18.S«
Bklz-PigNO 80 cm breit, sehr gute Ware Mtr. 23.50

Handtücher
Gerstenkorn -Handtuchstoff!

ungebleicht Mir. 8.75

Gerstenkorn -Handtnchstoff
ungebleicht, ca. 50 cm. breit, bes. kräftig Mtr . IL .Ov

Drell -Handtuchstosi
grau, schwere solide Ware

HaNdtNchstoff la. gebl. Ware

Halbleinen -Handtnchstoff
klüftige, gebleichte Ware

Mtr . 12 .50

Mtr 14 .50

Mtr 15 .50

Halbleinen Gerstenkorn -Handtücher ^
ca. 48x100 , gebl., gesäumt und geb. Stück 1V .0U

Halbl . Drell -Handtiicher
ca. 48x lO<>, gebleicht, gesäumt u. geb. Stück 19 .50

Gerstenkorn -Handtücher
Damast, sür Aussteuer, ges. u. geb.

Halbleinene Handtücher
Ir>. Ware, gesäumt und geb. .

Sück 17.50

Stück 15 .50

Verkauf loweil Vorrat I

XXOl ' l

GarSmcn
am Stück, ca. 110 cm. br., beiderseits

INUrvlNeU Bandeinfassung, «lfenbein Mtr.
am Stück, ca. 130 cm. breit, Allo¬
vernet oder Erbstück, elscnbein, Mtr.Gardinen

Sch-ibmgordmol L
Scheiimgardwm
BriM -s
Halbstores
Garnitur

ca. 45x60 cm. mit Spitzeneinfaß.
. Paar

ca. 150X250 cm., Tüll mit
Bändchenarbeit 80 .00

2 Schals ca. 80x300 cm.
1 Behang ca. 50x180 cm.,

Tüll mit Bändchenarbeit . . 120 .00

Madras-Garnitnr f B°h°ng. m-soAoo cm., ^
beste Qualität . . . . 175 .00 150.

95.00

Vermessingtss Rohr
3S mm Durchmesser, das laufende Meter 1 « -

sowie sämtliche Zubehör-Teile.

HerrLN - kllrtikel
Ob.rhmdm 78.-

Oberh-mdm L 'L . ,»-«.- 78.-
Weiche Kragen weiß und beige4.7», 3.25 2.5
Steife Kragen Stehkragen mit Klappenecken4.8
Hosenträger Gummi . . . . 8 .7
Kragenschoner weiß gestrickt . . 9.7
Manschetten weiß . . . Paar 9.7

Schürzen
Zier- und Trägerschürzen mit

Servierschürzen̂ ^ ägê "" AÄ
Servierschürzen^ ''uerF°rm,̂ eî m.Trägern

Holländer Schürzen ^ Fallen̂ 3̂
KinderschürzenH°"ser. weiß mit Sticke^ ^
Kinderschürzen Trägerform, weiß mit Stickerei

Oschlüchcr
un9 Servicllen

vezugspret »:
,i«rtelsah-!;ch in Neuen-
jürg 18-75. Durch die
Höst im Orts - und Ober-
«nts -Verkehr sowie im
sonstigen inländ. Berkehr
FlS .60m.Postbest. G-ld

^Lrn von höhere. Geroßt
7»ln Ansprucha»f tiefe

der Aettnnz oder a«f
de» Bezugspreise»

Gestellungen nehmen alle
Poststellen, in Neuenbürg
Merdem di« Austräger

jederzeit entgegen.

Sirokonto  Nr . 24 bei
Oberamts -Sparkast«

^ ??evenbürg.

34
Deutsch!

je!

Gebrauchsware Mtr.
SkrVikttkN 60x60 dazu paffend Stück

Damast-Tischtücher
moderne Muster Stück

SkkVikttkN dazu paffend, 60X60 Stück

GlMertüchcr
Rot oder blau karriert Stück

Stück

Stück
Rot oder blau karriert, 40x100 cm

la. Halbleinen, 55x50 .

Ia. Halbleinen, 60x60 , befand, schtvere Ware Stück

Taschentücher
Kindertaschentuch karriert . . Stück
Batisttuch mit Hohlsaum . . Stück

mit Hohlsaum u. gestickter Ecke Stück

45x45 mit Hohlsaum . Stück

45x45 , gebrauchsfertig Stück

Batisttuch
Batisttuch
Linontuch

Stuttgart, 10. Febr. Die De-
bergs hat zu den Pariser Beschlüs
an die Reichsregierung abgehen I
D. V. P . Württembergs weiß j
Mehrheit des deutschen Volkes d
Beschlüsse Unerfüllbares und Urr
Annahme dieser Forderungen dc
und die Versklavung seiner Bel
herbeiführen müßte, ohne dadurä
rungen zu ermöglichen. — Die D.
Einspruch gegen die Annahme der
die Revision des gleichfalls Unm
trags von Versailles auf friedlff
verlangt demgemäß von der Rei
Mittel unversucht läßt, um d
Selbstvernichtung abzuwenden, m
verweigert, falls die Verhandluw
annehmbaren Ziel führen.

Berlin, 10. Febr. Der deut
diesjährige Versammlung Ende 3
- Durch den Schiedsspruch des
dm Berliner Stadtarbeitern 15
zugesprochen worden ; die Streik!
Zuverlässig wird bekannt, daß
jedem Abstimmungsberechtigten 8(
M Franken versprechen, wenn c
Mens abgibt. Es ist Gefahr, da
land verloren geht, wenn nicht st
dem Reich sich nach Oberschlesiei
Deutschland zu stimmen. — Wie
Polen die Drahtverbindung zwi
Mig gestört. Dadurch ist die Re
Regierung in Oppeln abgeschnitte

Zweierlei Stei
Stuttgart, 9. Febr. Der Wist

Vewerbe hielt im Stadtgarten ei
Der Vorsitzende Kaufmann Knoll
strzen Bericht über die Tätigkeit
fahren und betonte die Schwier
der Handel- und Gewerbetreiben!
Zusammenhalt mehr als je nötig
richtete eingehend über die Verhar
Stuttgarter Gemeinderats über d
m einzelnen Beispielen, in welö
böhe künftig die Besteuerung de
«folgen werde. Dabei ist besond
jeutige umfangreiche Handel M
Haften, der Betriebsräte und de-
teuerfrei bleibe. So -wie die Zust
mtwickelt haben, könne es nicht ll
dm Gewerkschaften Betriebsmittel
Verfügung gestellt. Es wäre Zei
Handwerkskammernsich einmal d
men. In der Besprechung wurde

. zur Zeit im Kolonialwarenh
chäftszweigen infolge der Konjuni
verkauft werden müsse. Ein besoi
diesen Verlustverkäufen noch die l
müsse. Weiter wurde noch mitget
irr Handel und Gewerbe Lemni
liehen Vereinigungen eine Steu>
ivird.

Einfuhr von Schft
Aus dem Reichsministerium s

oirtschaft wird uns geschrieben: A
mer behördlichen Bewirtschaftung
fand genommen wurde, erhielt i
ür Fleischeinfuhr das Recht, inne

9 .80 swiesener Kontingente Einfuhrbe
Hmalz zu erteilen. Diese Einfuh

13 .80 r̂ Zeit erhöht worden, so daß
Hmalzeinfuhr einsetzen konnte, di
estzustellenden Sinken des Schweir
durch eine in den nächsten Tagei
äugende Verordnung des Reichsmi
iandwirtschaft wird mit Wirkung
re Einfuhr von Schweineschmalz;
wm 15. Februar 1921 bedarf es ali
ür Schweineschmalz nicht mehr,
vrdnung wird ferner vom gleichen
Gänseschmalz freigegeben.

18.50
24.50
36.50
29.50
21.50
28.50

42.50
11.50

88 .-
19.60

6.90
8.75

2.75
2.90
3.95
6.25

Modewaren
Kmderkragm "" Stick»«̂ ^ ^

4.80 Auslan
Paris . 9. Febr. In der Kami

wumer die Pariser Beschlüsse g>

Kinder -Garnituren KH ^ ^ Manschctt,

PIffök Tüll weiß und elfenbein Meter

2.75
4.75

55

Besonders billig ! Ein Rieseuposten
^domenkrooen ü̂r Blusen und Jacken
Ldllmeniragen zzoile, Batist, Opal,

Pique , Rips usw. zum Aussucben O
7.7S , S SO, ^ "4 .2S

iücksichtnahme auf Deutschland vi
Paris , 9. Febr. Wie das „Pet

n Frankreich zurzeit ein großer Id
etzt mehr Vieh als im Jahre 1914.
uere nicht mehr in den Ställen h
mrkte; dadurch ist der Preis für
vrückgegangen, sowohl in Paris , c
iutter und Eier sind ebenfalls ir
Geflügel und Wild. (Also nicht
mdern auch Vieh, das man zur
Deutschland abnahm und damit
or allem Frauen , Kinder und l
verhungern ausliefertc. Schrift .)

Bukarest, 9. Febr. In Beamtin,
es stebenbürgischen Abgeordneten
eutsche Sprache vom rumänischer
lrucklich als gesetzlich berechtigt ai

Stockholm, 9. Febr. Eine M
wgshetzrede Trotzkis, in der er
ölen eingetreten ist.
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